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LIy e

das von mir gefiihrte ,Tagebuch“ bei und hatte die Genugtuung, dass Herr
Landammann v, Tschudy mir hiefiir ein schmeichelhaftes Lob in Person erteilte.
Und auch sonst ging die Priifung glatt von statten.

Der Abschied von Marbach kam. Am schmerzlichsten wurde er mir von;
den Schiilern, welche mir so viel Anhiinglichkeit entgegengebracht hatten.

Was nahm ich mit mir? Frohe und schmerzliche Erinnerungen, mancherlei
Schul- und Lebenserfahrungen, ein Siimmchen Erspartes und eine Unsumme neuer
Lernlust und Hoffnungsfreude.

Romain Rolland iiber Mahatma Gandhi.!

Der grosse Europder hringt uns den Fiihrer Asiens nahe. Tief ist er in
diese einen fremden Kulturkreis verkiorpernde Seele eingedrungen und inbriinstige
Liebe bringt er dem mystisch Gldubigen, dem heldenhaften Kampfer entgegen.
Seine verehrende Aufrichtigkeit aber verwischt keine Grenze und erfasst mit
ebensolcher Kraft Gandhis Erginzung und Gegenbild Rabindranath Tagore,
Romain Rolland durch die Weite seines geistigen Horizontes verwandt.

Der Lebensgang Gandhis ist die Kristallisation seiner Gedanken, die beim
Zusammenstoss ihrer Reinheit mit der Welt brennendes Feuer ausstrahlt. Tra-
oidie im Sinn der klassischen Formulierung : der Held zerbricht idusserlich, wird
von der Wirklichkeit scheinbar iiberwunden, wiihrend er sie innerlich schon
besiegt hat. In Gandhis Fall: Dreihundert Millionen Menschen werden zu nie-
gesehenem, gewaltverwerfendem Opferwillen entflammt, die ausbeuterische eng-
lische Herrschaft in Indien, die Grundlagen des britischen Reiches werden
erschiittert.  Wodurch? Durch die Liebeskraft seiner Gedanken?

Diese reiche Gedankenwelt hat auch Kultur und Philosophie Europas in
sich aufgenommen, aber ihr Wesen ist indisch, gendhrt von den d#ltesten und
heiligsten Uberlieferungen der Veden und Upanischaden: Glaube an irdische
Verkérperungen Gottes und menschliche Wiedergehurt, Verehrung der Tiere als
Symbole der in der Alleinheit inbegriffenen untermenschlichen Welt und gewalt-
verwerfende Achtung allem Leben gegeniiber. Aber nicht blind ist die Hingabe
dieser im tiefsten Grund evangelischen Seele an die Religion des Hinduismus.
Gandhi behilt sich das Recht freiester Vernunft- und Herzenskritik vor und
mit leidenschaftlicher Glut kampft er gegen den Schandfleck Indiens, die Paria-
verstossung. Sein ist die Sache aller Unterdriickten in der Welt: die der indi-
schen Einwanderer in Siidafrika, denen er zwanzig Leidensjahre seines Lebens
cewidmet; die der indischen Frauen; die seines ganzen von den Englindern
bevormundeten Heimatlandes; die unsrige in Europa, das am Fluch des Gewalt-
glaubens zugrunde geht.

“’elches sind nun Gandhis neue unbesiegliche Waffen in dlesem Riesen-
kampf? Keineswegs Nichtwiderstand, passive Ergebung, wie man in Europa
tilschlich meint. Die Seele seiner Bewegung ist das Satyagrahaprinzip: Tiatiger
Widerstand durch flammende Energie der Liebe, des Glaubens und des Opfer-
willens. Den menschlichen Kampftrieb wundervoll sublimierend, zeigt er, wie

! Romain Rolland: , Mahatma Gandhi“; urspriinglich erschienen in Nr. 2, 3 und 4
der franzosischen Zeitschrift , Hurope“; franzosische Buchausgabe bei Stock, Paris 1923;
deutsche Ubertragung von Emil Ronlger im Rotapfel-Verlag Erlenbach-Zurich 146 Selten
Preis Fr. 3.




Macht niemals in #ussern Gewaltmitteln enthalten sein kann, sondern nur in
einem unbesiegbaren Willen. Gewalt erniedrigt den, der sie anwendet, und kann
den ehrlichen Gegner niemals iiberzeugen, der nur von Selbstverleugnung, frei-
willig und freudig ertragenen Leiden iitberwunden wird.

Und so heiss lodert das Feuer in dem schmichtigen Mann mit den stillen,
braunen Augen, dass diese Gedanken in Unzihligen Wirklichkeit werden. Sie
verzichten auf alle von England verlichenen Titel, Ehrenimter und Stellen, aut
Beteilicung an Regierungsanleihen, auf Besuch der Regierungsschulen, auf Ver-
wendung von englischen Waren, ja auf die Freiheit, da England zu Massen-
verhaftungen schreitet. Und die Bewegung dieses gewaltlosen, schweigend
duldenden Widerstandes schreitet weiter, als sich die Gefingnispforten fiir sechs
Jahre hinter Gandhi selbst schliessen. Die Geschichte seiner Verhaftung im Mirz
1922 und des ihr folgenden Prozesses von seltenstem Adel muss man bei Romain
Rolland gelesen haben, ebenso die ergreifende Schilderung von Gandhis stell-
vertretendem Leiden, wenn sein Volk im Verlauf der Nichtmitwirkungsbewegung
sich zu Heftigkeitsausbriichen hinreissen liess.

Dieser Biographie von ungewdhnlicher Bedeutung, mit der Romain Rolland
aufs Schionste die Reihe seiner berithmten ,Vies des Hommes Illustres® zu einem
Lebenden fortgefiihrt hat, ist von Emil Roniger eine sehr sorgfiltige Ubertragung
ins Deutsche zuteil geworden. Sie ist soeben im Rotapfel-Verlag Erlenbach-Ziirich
erschienen. Der gleiche Verlag wird auch in Bilde eine Ubersetzung von Gandhis
in der Zeitschrift ,Young India“ erschienenen Originalartikeln bringen. H. B.

Das Arbeitsprinzip in Basel.

Im Sommer 1922 hat in Basel ein Kurs zur Einfiihrung ins Arbeitsprinzip
stattgefunden. Kursleiterin war Frl. Schippi aus Ziirich. Man hatte grosse Miihe,
geniigend Teilnehmer zu finden. Wiren uns nicht vier Landschiftlerinnen zu Hilfe
geeilt — wer weiss, ob die Sache jemals zustande gekommen wire!

Der Kurs umfasste 162 Stunden. Frl. Schippis Bestreben war, uns wihrend
dieser Zeit einen klaren Begriff davon zu geben, wie sie mit ihrer Klasse wiih-
rend der ersten vier Schuljahre arbeitet.

Frl. Schiappi unterrichtet in ihrer Schule voll und ganz nach dem Arbeits-
prinzip, d. h. sie erzieht ihre Kinder durch rege Selbstbetitizgung zu selbstindiger
Arbeit mit ,Kopf, Herz und Hand®.

Damit auch wir Kursteilnehmer ein gutes Stiick Selbstbetitigung zu spiiren
bekimen, liess uns die Leiterin eine Menge Gegenstinde herstellen. Das Formen,
Zeichnen und Basteln bot neben der Theorie wohltuende Abwechslung.

Frl. Schappi geht in ihrem Unterricht meistens von einem Erlebnis der
Kinder aus und stellt dieses eine Zeitlang in den Mittelpunkt aller Ficher. Wir
bekamen in unserem Kurse sehr gute Beispiele solchen ,Gesamtunterrichts®.

Am meisten schitzten wir es, dass Frl. Schippi einige Ausflige mit uns
unternahm. Es wurde einem auf solchen Ausfligen sehr schion klar, wie reich-
haltig sich ein Gang in den Zoologischen Garten, ein Besuch der Schmiede-
werkstatt oder die Besteigung eines nahen Berges verwerten lisst.

Ich will nicht niher auf den Kurs, der so sehr zu unserer Weiterbildung
gedient hat, eingehen. Die Arbeit liegt schon zu weit zuriick. Lieber mdchte
ich ein wenig berichten von dem, was die Stunden fiir Friichte getragen haben



	Romain Rolland über Mahatma Gandhi

